
Bes-prechungen
„angekränkelten Film“ I1}  $ dessen fälschen. Als drin endste Aufgabe erscheint
nde man sich fragt: „„War dieser Kilm nde des Buc eine Darstellung, die
wirklich S0, da{fß ihn eın jJunger Christ wıider- Goethe VOLr die SANZC geistige Fülle des Chri-
spruchslos schlucken kann En S 741 Allein, stentums stellt un! ihn danach bemi1ßt, hne

fürchtete altmodisch wirken un ließ sSe1nNe eın natürliche Größe ZUL verkleinern.
das Urteil In der Schwebe. Kindermanns Arbeit ıst schr verdienstvoll,Erlinghagen auch wenn ihm die tieteren Kategorien der

Ordnung nıcht aufgegangen sind un! sıch
begnügt, die verschiedenen Werke nach ihrer

lenLiferatu_rgesdüchte Thematik zug_ammenzustelK ituiermann, Heinz: Das Goethebild des
Becher

Jah rhunderts. Wien-Stutt- Baumann, G(Gerhart: Kranz Grillparzer.
gart 1952, Humboldt-Verlag. DM 17,50 Se:  1n Werk und das österreichische VWesen.

In dem eLiwas unförmigen Band werden D4°) 5.) Freiburg-Wien 1954, Verlag Her-
Goethe-Arbeiten VOoONn rund 1800 Autoren AUuUs der DM 15,80

Nationen berücksichtigt. Die Zusammen- Das Teinsinnige Buch ist 1nNn€ nicht leichte
stellung geht VO  — dem positivistischen Fun- Lektüre, da der Verfasser versucht, nach
dament der Goethe hilologen und -bhio - einer kurzen Erörterung über das österrei-
phik aus un zeigt AaNnnN, wI1ie ınter dem 1n - chische Wesen 1ne Charakteristik SPC1NES
fluls VO| Dilthey, Gundolf, Simmel U, die gröfßten ramatikers geben, indem sich
Goethedeutung 1Ns Metaphysische vorstößt. immer wieder auft se1ine Schöpfungen be-
Dies 1ıst eigentlich die Voraussetzung für die zıicht Der Leser müßte S1e ebenso CH-breit entwickelte Tatsache, dafß Goethe i1m wärtig haben w16e Baumann, die Ira

Jahrhundert Gegenstand der gelstesge- weılte und Beweiskraft seiner Ausführungenschichtlichen Betrachtung geworden ist, der würdigen können. Grillparzer erweiıst sich
eın Vorbild WAäTr, bis dann die KErschütterun- als der dramatische Dichter SeINES Volkes,

SCH der etzten Jahre uch ‚„„den 6C1I1- volkstümlich un tiefsinnig, als Kinzelner,
pol®” entdecken ließen, WO dann Goethe nicht dessen Schicksal sich iın dem Miteinander-
mehr der glückliche Olympier, sondern der SElLIN ertüllt. Alles was tür seine eıgene Per-
tragische un! mutige Kämpfer das Ideal gilt, gilt tür die Menschen, die VET-
eines edlen Menschentums ıst, das Natur 1lnN: dichtet, und ekehrt. ern allem Aufif-
Geist in sich begreift. Die ersten Kapitel; die dringlichen 1m nscheinbaren und Zarten
eindringliche Vorarbeiten VOILL Unger, Pe- das Wesen aufschließend, rbe des Barocks
tersen, Linden, Strich A nutzen können, un:! r.be der Goethezeit, schwankend ZW1-
sınd durchsichtiger gearbeitet un welsen schen Wirklichkeit und Traum, voller
auch umftassendere Grundideen aut als die Selbstbeobachtung un! schließlich weithin
beiden etzten Abschnitte, ın denen die Der- resignierend, bewahrt doch den Sinn tür
fülle des Stoffes das Ma{iß sprengt un die das Ma{ un die Harmonie. Kıs gelingt ıhm
Vielfältigkeit der Standpunkte überwältigt. Wäar nicht, die Daseinsangst überwinden,
uch wenn oft nicht schr der Geist (0€- aus dem Geschichtlichen SCINeEr Gegenwart
thes als ‚„der Herren eigener Geist“® den und der Gegenwart seINeETr Stoffe w16e Sha-
Darstellungen ZU  j Geltung kommt, 1113  — kespeare das Überzeitliche klar herauszu-
wird, erschrocken und auch wieder über- schälen, ber ist doch voller Bildhaftig-
rascht, immer wıeder den Eindruck der keit un: gefühlsmächtiger Unmittelbarkeit.
Größe Goethes und SEINET Allseitigkeit ha- Es wundert uns nicht, da{ß der Osterreicher
ben Alle, die da schreiben. ob Deutsche, Grillparzer SEINEN-: SAaNZ großen Dichter
Amerikaner oder Russen sind, können ihre erkennt, weiıt über Stifter hinaus, da{fß ber
Goethebilder immer wieder mıt Aussprü- jenseits der Grenzen ruderlandes
hen un! Anregun ihres Helden begrün- der Mann und sein Werk nicht jene unbe-
den vermittelt das uch die Überzeu- dingte Anerkennung finden, die dem gruü-
SUNS, da{fs der AuUusSs dem christliichen Erbe des belnden un! das Letzte ringenden und
Abendlandes schöpfende Humanist un Na- ZUC Darstellung bringenden Künstler eıgent-
turforscher Goethe eINeE Breite der Aufimerk- lich gebührte. Becher
samkeit. 1ne Tiefe der Schau, eın  B: Gefühl für
das Echte hatte. W1E S16 den Sanz Aus- Allemann‚ Be: Hölderlin und Heide
erwählten un: Großen. der Geschichte 5C5C- BT, (1806 S Freiburg B., Atlantis Ver-
ben ist. la Brosch. 6,60

16 Grenzen Goethes werden ber uch Iragt nach dem Grund, Waruhln Heidegger
iın einer solchen Zusammenfassung sichtbar. sich gerade der Krläuterung VO Hölderlin
S1e sınd wohl unterscheiden vo den zuwandte. Er kommt dem Er ebnis. da{fs
Grenzen des Blickes derer, die ber Goethe Heideggers Denken das Dichterische zuneh-

mend aut das Heilige hin interpretiert iınschreiben Das ist uch 1n Ergebnis des Bu-
hes: Das Chaos der Meinungen 1m Stand-

dem Bereich zwischen Göttern und Menschen
Hölderlins Dichtung sich immer stärker

punkt, die bald dieses, bald jenes verabsolu-
tieren der die Mitte rücken und Goethe bewegt. Ferner scheint Hölderlin nach Hei-
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